
Die Straße der Musik zwischen Venedig und Dresden 
Deutsche und Italienische Instrumentalmusik der Renaissance und des Frühbarocks 
Musik von Giovanni Gabrieli, Orlando di Lasso, Heinrich Schütz, Michael Praetorius, Carlo Farina 
u.a. 

Instrumenta Musica Ensemble 
Uta Schmidt - Blockflöten 
Angelika Grünert - Viola da braccio 
Christoph Scheerer - Renaissance Posaune 
Ercole Nisini - Renaissance Posaune 
Tillmann Steinhöfel - Violone 
Peter Kuhnsch - Historisches Schlagwerk


Venedig gilt als eine der Hochburgen anspruchsvoller Instrumentalmusik in der Epoche der Spät-
renaissance und des Frühbarock. Sie ist mit prominenten Namen wie etwa des Giovanni Gabrieli 
verbunden. Heinrich Schütz, Hofkapellmeister des sächsischen Hofes, hat zwar keine instrumenta-
len Gattungen hinterlassen, aber die Symphoniae als Bestandteil vieler seiner größer besetzen 
Werke geben ein klares Zeugnis davon, wie sehr Schütz bei seinen Studienaufenthalten in Vene-
dig hiervon inspiriert wurde und diese Tradition nach Sachsen exportiert hat.  
Eine anders geartete Gattung von Instrumentalmusik hat zeitgleich sein Kollege Michael Prätorius, 
sächsischer Hofkapellmeister ‚von Haus aus‘, in seinen zahlreichen Tanzsätzen hinterlassen und 
solche stammen ebenso aus der Feder des Carlo Farina, der wie Schütz die Straße von Italien nach 
Dresden gezogen war, allerdings als gebürtiger Mantuaner. An dieser Straße liegen auch die Städ-
te Verona mit ihrer Accademia Filarmonica, in der die Praxis instrumentaler Interpretation von Vo-
kalmusik dokumentarisch bezeugt ist, sowie München als einem der großen musikalischen Zen-
tren dieser Zeit, in der Orlando di Lasso wirkte, dessen Vokalwerke ein beliebter Gegenstand für 
instrumentale Ausführungen war. 
Diesen sehr vielfältigen Reigen an instrumentaler Musizierpraxis um 1600 an der Straße zwischen 
Venedig und Dresden präsentiert das Ensemble Instrumenta Musica auf historischen Instrumen-
ten und macht hörbar, wie unscharf und durchlässig die Grenze zwischen Vokal- und Instrumen-
talmusik zu dieser Zeit ist. 

Dr. Christoph Scheerer 



Konzertprogramm 

_Giovanni Gabrieli - Canzon a 5  

_Heinrich Schütz        
Es wird das Scepter von Juda, SWV 369 - Prima Pars 
Er wird sein Kleid in Wein waschen, SWV 370 - Sekunda Pars 

_Michael Praetorius - Bransle Loraine 

_Carlo Farina - Gagliarda, Balletto &  Volta 

Orlando di Lasso - Da Pacem Domine 

Tilman Susato - Pass e medio, La Morisque, Bergerette sans roch 

Anonym/Accademia Filarmonica di Verona - Ricercare à 5 

Thomas Crecquillon - On ques Amor 

Girolamo Frescobaldi - Canzona Vigesimaprima à 5 

Hans Leo Hassler - Nunc Dimitris 

Johann Hermann Schein - Suite 19 aus Banchetto Musicale 

John Dowland - Pavane Lacrimae Antiquae Novae 

Ole Gjeilo - Ubi Caritas  

Giorgio Mainerio - Ballo 

Mehr Infos und Kontakt unter www.instrumentamusica.eu 

https://www.ercolesmusic.work/instrumentamusica


INSTRUMENTA MUSICA Frühbarockorchester & Ensemble  

INSTRUMENTA MUSICA widmet sich der Aufführung von Instrumentalmusik – von kleinen Tanzsät-
zen und instrumentaler Polyphonie bis hin zu großbesetzter geistlicher und weltlicher Musik der 
Spätrenaissance bis ins Hochbarock hinein.  
2004 von Studenten des Instituts für Alte Musik der Musikhochschule Trossingen gegründet, be-
geistert das kreative und feinfühlige Ensemble seither unter der Leitung von Ercole Nisini solis-
tisch oder in Kooperation mit renommierten Vokalensembles. Eine besondere Beziehung hat In-
strumenta Musica zur Frauenkirche Dresden. Seit der Weihe im Jahr 2005 gibt es eine regelmäßi-
ge Zusammenarbeit mit Frauenkirchenkantor Matthias Grünert und dem Kammerchor der Frauen-
kirche. Während dieser Zusammenarbeit sind bislang gemeinsame CDs für die Labels SONY und 
Rondeau erschienen.  
Immer wieder ist Instrumenta Musica ein geschätzter Partner von weiteren renommierten Vocal-
ensembles wie dem Ensemble Officium, das Sächsische Vokalensemble oder dem Ensemble Poly-
harmonique.  
Gemeinsame Projekte gibt es auch mit dem Regisseur Tom Quaas und den Pantomimen Bodecker 
& Neander. Bei Festivals wie den Niedersächsischen Musiktagen, dem Schwarzwald-Musikfestival, 
dem Skálholt Summer Concerts (Island), dem Heinrich Schütz Musikfest, den Brandenburgischen 
Sommerkonzerten, den WDR Funkhauskonzerten, den Tagen Alter Musik Regensburg, den Varaz-
din Baroque Evenings, den Batzdorfer Pfingstfestspiele, in der Klosterstiftung Michaelstein, Prague 
Festivities of Early Music, oder beim Silbermann Orgeltage Freiberg ist Instrumenta Musica ein 
gern gesehener Gast. 
2008 veröffentlichte das Ensemble die erste eigene CD „Sacrarum Cantionum, italienische geistli-
che und instrumentale Musik von Carlo Filago und Giovanni Battista Riccio“ mit den Vokalsolisten 
Constanze Backes, Gerlinde Sämann, Hermann Oswald und Markus Flaig für das Label RAMÉE (Ou-
there). Daneben gibt es insgesamt 9 CD-Produktionen für weitere Labels wie Querstand, Christo-
phorus, Carus, Rondeau und SONY. Konzertmitschnitte und Interviews für WDR, SFR (Schweiz), Ra-
dio 3 (Italien) und Deutschlandradio dokumentieren darüber hinaus die Tätigkeit des Ensembles. 

ERCOLE NISINI - Künstlerische Leitung - Konzeption 
Ercole Nisinis musikalische Welt kennt keine stilistischen Grenzen. Seine Faszination für die Musik 
der Renaissance, Barock und Klassik, für die Originalquellen der Musikgeschichte und  fürs Theater 
nimmt er als Inspiration für die Umsetzung in musikalische Konzepte und Konzertprogramme, die 
die Sinne der modernen Zuhörer verwöhnen wollen. Diese Projekte werden verwirklicht dank sei-
nem Ensemble INSTRUMENTA MUSICA mit hervorragenden und kreativen Musikern, feinfühligen 
Künstlern und Schauspielern, Vokalensembles, seiner Posaune, Notenpapier und dem Dirigierpult. 
Als Solist und Ensembleleiter war Ercole Nisini zu sehen und zu hören u.a. in der Frauenkirche 
Dresden, Brandenburgische Sommerkonzerte, Tage Alter Musik Regensburg, Skalholt summer 



Concerts (Island), H. Schütz Musikfest, Tabor’s Triptyk (Tschechien), WDR Funkhauskonzerte, Fort-
epianarum Katowitz (Polen), Klosterstiftung Michaelstein, Varazdin baroque evenings (Croatia), 
Batzdorfer Pfingstfestspiele, Prague Festivities of Early Music , Silbermann Orgeltage Freiberg.  
Seit 2007 widmet sich Ercole der Aufführung mit historischen Instrumenten. Konzerte, CD-Auf-
nahmen und Rundfunkmitschnitte in Europa mit Orchestern und Ensembles wie La Petite Bande, 
Orchestre des Champs Elysées, Hannoversche Hofkapelle, L’Arpa festante, L’Orfeo Barockorchester, 
Cappella Leopoldina Graz, Capriccio Stravagente, Musica Fiata, Capella de la Torre, Musica Antiqua 
Austria, Marini Consort Innsbruck, Weser Renaissance Bremen, Cappella Sagittariana, United Con-
tinuo Ensemble und Il Girardino Armonico haben bis jetzt seine Erfahrungen bereichert. 

(Foto René Gaens)



Coversongs
Sell & Jenes tritt
imGleis 1 auf
Waldenburg. Die Weinsberger
Band „Sell & Jenes – Die Wei-
ßenhofband“ steht am Samstag,
10. Mai, um 20 Uhr im Gleis 1 auf
der Bühne. Lisa Schilling und
ihre fünf langjährigen musikali-
schen Begleiter haben sich Un-
plugged-Rock- und Pop-Covers
mit mehrstimmigen Gesangsar-
rangements verschrieben. Ihr Re-
pertoire reicht von klassischen
Pop-Balladen bis hin zu moder-
nen Chartstürmern.

Info www.gleis1.net

Das Licht zum
Klingen
gebracht

Crailsheim. „Ich denke, Sie wissen
gar nicht, worauf Sie sich einge-
lassen haben.“ Mit diesen Wor-
ten begrüßte Christina Meißner
das Publikum am Sonntagabend
in der Johanneskirche. Die Cel-
listin erklärte, dass Hildegard von
Bingen ihrer Zeit voraus gewesen
und viel ausdrucksstärker kompo-
niert habe, „als man das zu ihrer
Zeit kannte“. Sie habe denKompo-
nisten JohnPalmer gebeten, eigene
Kompositionen zu den ausgewähl-
ten Stücken vonHildegard vonBin-
gen beizutragen. UndMeißner hat
auch ein eigenes Werk ihrem Pro-
gramm beigefügt.

Vonhell bis dunkel
Es gehe um den „ganz verschiede-
nen Umgang mit Licht“: mit „hel-
lem, lebendigem, gefährlichemund
auch dunklem Licht“. Die Kompo-
sitionen erklangen dann immer im
Wechsel zwischen alt und neu.

Entsprechend wurde mit Hil-
degard von Bingens „Cum eru-
buerint“ begonnen: mit digitalem
Zuspiel von Liegetönen, die aber
genauso von der Cellistin gesun-
gen wurden. Darüber entfaltete
sie die großen Melodiebögen mit
viel Intensität im Spiel. Es entstan-
den Momente von großer melodi-
scher Meditation wie zu „O rubor
sanguinis“, manchmal auch fast
sprechend im Ausdruck wie zu „O
deus, quis es tu?“. Äußerst zart ge-
strichen, zum Teil fast nicht mehr
hörbar, verklang nach und nach
„Aer enim volat“ ganz am Ende
des Konzerts.

Palmers kompositorische Aus-
einandersetzungen mit dem Licht
forderten von der Cellistin den
selbstverständlichen Umgang mit
neuen Spielweisen. So ließ sie zu
„Lux Vivens“ den Bogen über dem
Griffbrett hinabRichtung Steg über
die Saiten streichen. Flageolettspiel
dominierte. Das Lebendige imTon-
fallwurde durch Springbogen, Tre-
molo-Spiel oder kurze Betonungs-
attacken erzeugt.

In ihrer eigenen Komposition,
„Totum Profundum“, erkundete
dieCellistin dunklereTonbereiche.
Die um eine None tiefer gestimm-
te C-Saite des Instruments diente
als Ausgangspunkt für aufgewühl-
tes Brodeln, rhythmische Perkus-
sion auf das Griffbrett und knar-
zende Klänge, die mit gläsernen
Tönen konfrontiert wurden. Das
Publikum spendete am Ende viel
Beifall. Ralf Snurawa

KonzertDieWeimarer
Cellistin Christina Meißner
fasziniert in Crailsheimmit
Gegenüberstellungen von
Alter und Neuer Musik.

Künzelsau. Man stelle sich Wien
im Jahr 1791 vor. Wolfgang Ama-
deusMozart gibt sich die Ehre, sein
jüngstesKlavierkonzert persönlich
zur Uraufführung zu bringen. Kei-
ne großenGesten, keinPrunk.Viel-
mehr ein von inniger Sanftheit ge-
tragenes Zwiegespräch zwischen
dem Solisten und dem Orchester.
Mozart spielt mit einer Zerbrech-
lichkeit, die ins Herz trifft. Mit der
Weisheit eines Künstlers, der den
Abschied zu akzeptieren beginnt.
Ohne Pauken und Trompeten. Die
Sehnsucht nach dem nächsten
Frühling, den er nicht mehr erle-
ben wird. Es ist das letzte öffentli-
che Konzert von Mozart.

WerktreueundFreiheit
„Die Freiheit im Moment, der Lu-
xus intelligenter Naivität und die
Neugier am Augenblick – all das
macht Musik erst lebendig.“ Syl-
via Weber, Geschäftsbereichslei-
terin Kultur in der Würth-Grup-
pe, eröffnet das Konzert von Ru-
dolf Buchbinder und den Würth-

Philharmonikern mit dem wohl
bekanntesten Zitat des legendä-
ren Pianisten. Er ist berühmt da-
für, in seinem Spiel auf einzigarti-
ge Weise Esprit und Spontaneität
mit Tradition und Innovation zu
kombinieren. Der Werktreue und
Freiheit mit jedem seiner Konzer-
te neu definiert. Der „wunderba-
re Tonkünstler an den Tasten“ er-
öffnet das Programm „Sehnsucht
nach dem Frühling“ mit Mozarts
letztem Klavierkonzert, Nr. 27 in

B-Dur. Ein Abend voller feiner
Nuancen, klanglicher Transparenz
undmusikalischer Reife – ganz im
Sinne Mozarts.

DieWürth-Philharmoniker, un-
ter der Leitung von Rudolf Buch-
binder, sitzend vomFlügel aus, zei-
gen sich von ihrer feinfühligen Sei-
te. Die Streicher betonen den lyri-
schen Charakter des Werkes mit
weichen und geschmeidigen Tö-
nen. Die Balance zwischen Or-
chester und Solist weist mitunter

fast kammermusikalisch anmu-
tende Nähe auf. Buchbinder inter-
pretiert den Solopart mit großer
Eleganz und innerer Ruhe. Ohne
Pauken und Trompeten. Mal zu-
rückhaltend, manchmal fast in-
trovertiert, aber immer von tiefer
Ausdruckskraft geprägt. Beinahe
zeitlos schwebend der langsame
Satz. Ein Zwiegespräch mit dem
Orchester. Mozarts typische Mi-
schung aus Melancholie und Hei-
terkeit macht seinWerk so beson-
ders. Buchbinder taucht ohne jeg-
liche Virtuosen-Pose in die poeti-
sche Tiefe des Werkes ein.

Mozarts KlavierkonzertNr. 21 in
C-Dur, KV 467 ist einer der popu-
lärstenKlassiker der Klavierlitera-
tur. Der zweite Satz, das Andante,
ist der emotionaleMittelpunkt des
Konzertes. Die lyrische Hauptme-
lodie wirdmit großer Schlichtheit
und innerer Ruhe gespielt. Buch-
binder lässt die Töne fast atmen,
während das Orchester ihn mit
einem hauchzarten Klangteppich
umhüllt. Ein Moment der nahe-

zu vollkommenen musikalischen
Harmonie.

Mit dem 20. Klavierkonzert in
d-Moll, KV 466 beenden Buchbin-
der und die Philharmoniker die
letzte „Neugier am Augenblick“.
Das erste sinfonische Klavierkon-
zert. Der Wegbereiter kommen-
der musikalischer Epochen. Mo-
zarts Eintritt in die Freiheit des
Künstlers.

Buchbinder interpretiert das
dramatisch aufgeladene Werk mit
technischer Präzision und beein-
druckender Ausdruckskraft. Im
Finalsatz entfalten sowohl So-
list als auch Orchester ihre ganze
mitreißende Energie. Buchbinder
führt das Orchester mit kontrol-
lierter Spannung durch die kom-
plexen Rhythmen, ohne die Bril-
lanz des Klaviers zu überdecken.
Mit minutenlangem Applaus und
stehenden Ovationen werden die
Künstler verabschiedet. Das über
230 Jahre alteWerk hat nichts von
seiner emotionalen Wucht einge-
büßt. Andreas Dehne

EinAbend voller feinerNuancen
KlavierkonzertDer Pianist Rudolf Buchbinder und dieWürth-Philharmoniker huldigen in Künzelsau Mozart.

Der legendäre Pianist Rudolf Buchbinder und dieWürth Philharmoni-
ker spielen drei von Mozarts Klavierkonzerten. Foto: Würth/Ufuk Arslan

Wie nuancenreich und
anmutig, zeit- und
grenzenlos die Mu-
sik der Renaissance

und des Frühbarocks klingt, erleb-
ten viele Zuhörerinnen und Zuhö-
rer beim Konzert des Ensembles
Instrumenta Musica aus Dresden
im voll besetzten Frasch-Mauso-
leum. Dank dessen hervorragen-
der Akustik kamdie alteMusik auf
historischen Instrumenten bestens
zur Entfaltung.

Lyrische Interpretationen
Das Programmmit demTitel „Die
Straße der Musik zwischen Vene-
dig und Dresden“ umfasste wun-
derschöne, lyrische und emotiona-
le, ästhetisch gestaltete Instrumen-
talinterpretationen, teils ernst und
feierlich, teils heiter und rhyth-
misch akzentuiert. Komponisten
aus verschiedenen europäischen
Ländern, vorwiegend Italien und

Deutschland, schufen sie vor über
400 Jahren.

EsmusiziertenUta Schmidt auf
verschiedenen Blockflöten, Ange-
lika Grünertmit der Viola da brac-
cio, Tillmann Steinhöfel an der
Violine, Ercole Nisini und Chris-
toph Scheerermit Renaissancepo-
saunen sowie Peter Kuhnsch mit
historischen Schlaginstrumenten.
Alle interpretierten jedes Werk
außerordentlich feinsinnig, hin-
gebungs- und gefühlvoll, in präzi-
sen Interaktionen und vollendeter
Harmonie, zudem gestalteten sie
virtuos teils sehr komplexe Figu-
rationen.

Durchs Programm führte der
künstlerische Leiter Ercole Nisini
mit Informationen zu den vorge-
stelltenWerken und deren Schöp-
fern. In derÜbergangszeit von der
Renaissance zum Frühbarock gab
es musikalisch keine Grenze, die
Komponisten beeinflussten und in-

spirierten sich gegenseitig, so sein
Fazit. Dabei verlief die „Straße der
Musik“ in beide Richtungen: Mit-
tel- und westeuropäischeMusiker
lernten von italienischenMeistern
und umgekehrt.

So war deutlich zu hören, wie
etwa derVenezianer Giovanni Ga-
brieli den Stil seines „Studenten“,
des sächsischen Hofkapellmeis-
ters Heinrich Schütz, prägte. In
einer geistlichen Motette arbeite-
te Schütz die Strukturen, Klangfar-
ben und Figurationen für die unter-
schiedlichen Stimmen kunstreich
aus. Die Instrumente interagier-
ten und gestalteten das feierliche
Werk wie Singstimmen. Denn da-
mals war auch die Grenze zwi-
schenVokal- und Instrumentalmu-
sik fließend, daher ist es eine Spe-
zialität des Ensembles, Vokalwer-
ke instrumental zu interpretieren.

Schütz‘ KollegeMichael Praeto-
rius war zwar nie in Italien, aber

sehr gut informiert und kompo-
nierte viele Werke mit italieni-
schen Stilelementen, so eins mit
fröhlicher Melodie und schwung-
voller Rhythmik aus einer Samm-
lung von Instrumentaltänzen.
Schütz beeinflusste wiederum
Carlo Farina aus Mantua, wie
drei Tanzsätze mit teils fast mo-
dern wirkenden Klangfarben und
Rhythmen zeigten.

Wie eine Vorform der Fuge
wirkte die kunstvoll verflochtene
Stimmführung eines anonymen
Werks aus der Accademia Filar-
monica di Verona, das Ercole Ni-
sini wiederentdeckte. Der Flame
Orlando di Lasso ging nach Rom
undwarHofkapellmeister inMün-
chen, ein geistlichesWerkwies be-
sonders wohlklingende Harmo-
nien auf. Besonders attraktivwirk-
tenTanzsuiten des FlamenTilman
Susato mit der beschwingten Me-
lodie „La Morisque“, von Johann

Hermann Schein mit Tafelmusik
und höfischen Tänzen, erst etwas
ernst, dann rhythmisch lebhaft, so-
wie ein fast scherzohaft verspielter
Tanz des Mönchs Giorgio Maine-
rio. Zudem bot das Ensemble das
zeitgenössische geistliche Werk
„Ubi caritas“ des Norwegers Ole
Gjeilo dar, das wie moderner gre-
gorianischer Gesang wirkte und
daher wunderbar zum Programm
passte.

Mit enthusiastischem Beifall
brachte das Publikum seine Be-
geisterung zumAusdruck und kam
noch in den Genuss einer Zugabe.
Das „Innsbruck, ichmuss dich las-
sen“ von Heinrich Isaac, der stil-
prägender Hofmusiker bei Kaiser
Maximilian I. war, entstand wohl
in der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts. Es fügte sich stilistisch
aber gut ein in die zuvor präsen-
tierten, über ein Jahrhundert spä-
ter entstandenen Tonkunstwerke.

AlteMusik faszinierend gestaltet
SextettDas Ensemble Instrumenta Musica gastiert im voll besetzten Gaildorfer Frasch-Mausoleum.
Dort interpretiert es vollendet Kompositionen aus Renaissance und Frühbarock. Von Elisabeth Klaper

Das Ensemble Instrumenta Musica mit (von links) Uta Schmidt, Angelika Grünert, Tillmann Steinhöfel, Ercole Nisini, Christoph Scheerer und Peter Kuhnsch. Foto: Elisabeth Klaper

Ludwig Seuss & Band spielen am
Freitag, 9. Mai, um 20 Uhr auf der Bür-
gerhausbühne in Rot am See. Seuss
ist auch der Keyboarder der Spider
Murphy Gang aus München. Seine ei-
gene Band klingt jedoch eher nach
Louisiana denn nach Schickeria: Mit
ihr spielt er Boogie, Blues und Zyde-
co. Karten gibt es im Vorverkauf unter
Telefon 0 79 55 / 3 81-11 sowie an der
Abendkasse. Foto: privat

Boogie, Blues und
Zydeco

Reihe
Bach-Werke und
Schweitzer-Texte
Kupferzell. Das nächste Konzert
der Reihe Orgeln in Hohenlohe
beginnt am Sonntag, 11. Mai, um
19 Uhr in der evangelischen Kir-
che. Der Öhringer Bezirkskantor
Jürgen Breidenbach (Orgel) und
Clemens Klünemann (Texte) wid-
men sich unter dem Titel „Man
hört nur mit der Seele gut“ Albert
Schweitzer und derMusik Johann
Sebastian Bachs. Dabei erklingen
Toccata, Adagio und Fuge C-Dur,
die Toccata in d-Moll, Präludium
und Fuge in c-Moll sowie Choräle
aus dem „Orgelbüchlein“.

Saisonstart amSamstag
Feuchtwangen. Die Kreuzgang-
spiele starten am Samstag, 10.
Mai, in den Theatersommer. Los
geht’s um 16.15 Uhr mit der Pre-
miere von „Meisterdetektiv Kal-
le Blomquist“ im Kreuzgang –
die erste von insgesamt 180 Vor-
stellungen im Kreuzgang und im
Nixel-Garten. Das schreiben die
Kreuzgangspiele.

In Feuchtwangen will „Meis-
terdetektiv Kalle Blomquist“ ei-
nen echten Juwelendieb fan-
gen. Ihm zur Seite stehen seine
Freunde Eva-Lotta Lisander und
Anders Bengtsson. Mit viel Mut
und Klugheit schaffen es die Kin-
der gemeinsam, den Fall zu lösen.

Dabei geht es nicht nur um einen
Raub, sondern auch um Freund-
schaft.

Regie führt Konstantin Krisch.
In den Rollen der jungen Detek-
tive sind Ben Erik Schröter als
Kalle Blomquist, Juliane Krug
als Eva-Lotta Lisander und David
Riedt als Anders Bengtsson zu se-
hen. Außerdem werden Chanta-
le Schumacher, Viviane Ebert und
Niklas Kappler auf der Bühne ste-
hen. Das Bühnenbild stammt von
Werner Brenner. Die Musik wur-
de von Michael Reffi komponiert
und arrangiert.

Info www.kreuzgangspiele.de

Mit ungewöhnlichen, modernen
Spielweisen ist Christina Meiß-
ners virtuoses Können gefragt.
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